
URPHERTSHOFEN – Mit einem
Konzertgottesdienst in der Sankt-
Jakobus- und Sankt-Nikolaus-Kirche
erinnerte der Förderkreis Kirchen-
musik unter der Leitung von Bernd
Uhlmann an die 500-jährige Wieder-
kehr des Thesenanschlags von Martin
Luther. Im Mittelpunkt des Gottes-
dienstes stand das geistliche Konzert
von Johann Rosenmüller „Ist Gott für
uns, wer mag wider uns sein?“.

Zur Eröffnung erklang die „Suite
No. 6“ von Johann Caspar Ferdinand
Fischer, ehe die Musik Rosenmüllers
erschallte. In dieser stehen Worte aus
den Briefen des Apostels Paulus an
die Römer im Mittelpunkt, die nicht
nur ungeheure Kraft vermitteln, son-
dern auch Trost spenden, urteilte Pfar-
rerin Elfriede Schick. Zum besseren
Verständnis der Musik wartete die
Geistliche mit erklärenden Worten

zum Werk Rosenmüllers auf. Sie wies
darauf hin, dass „der Dreitakt in der
Musik schon immer als Symbol der
Trinität, der Viertakt hingegen als Zei-
chen alles Irdischen galt“. Man könne
dies unter anderem in den vier Ele-
menten Feuer, Wasser Luft und Erde
oder in den vier Jahreszeiten erleben.

Mit dem Wechsel von gottbezoge-
nen und erdverbundenen Musikfolgen
gestaltete Rosenmüller eine Sympho-
nie, die das Ensemble von Uhlmann,
begleitet vom Gesang der Sopranistin
Elisabeth Kretzschmar, in beeindru-
ckender Weise interpretierte. Seinen
Dank sprach Kirchenmusikkoordina-
tor Klaus Brügmann an die Mitwirken-
den Hans Heinlein, Erika Macher (bei-
de Violine), Johannes Heinlein und
Mathilde Burkhard (beide Viola), Juli-
an Kalt (Cello), Thomas Knäulein
(Kontrabass) und Tina Redlingshöfer
(Continuo-Orgel) aus.  red

Treff des Jahrgangs 1936/37
BURGBERNHEIM — Der Jahrgang

1936/37 trifft sich am Donnerstag, 26.
Oktober, um 15 Uhr bei der Firma
Burkholz im Industriegebiet zu einer
Besichtigung. Anschließend geht es in
das Gasthaus Goldener Engel.

Baumaßnahme nutzen
BUCHHEIM – Die östlich des Dorf-

weihers verlaufende Verbindungsstra-
ße zu asphaltieren, war bei den Pla-
nungen zur Dorferneuerung vorgese-
hen. Der Stadtrat Burgbernheim
beschloss nun, im Zuge dessen auch
einen Kanal verlegen zu lassen.

Defizit wird übernommen
BURGBERNHEIM – Einstimmig

hat der Stadtrat eine Betriebsträger-
vereinbarung mit der evangelischen
Kirchengemeinde hinsichtlich der
Kindertagesstätte verabschiedet. Ne-
ben einem engen Austausch ist eine
Defizitübernahme durch die Stadt bis
zu einer Summe von maximal 20000
Euro jährlich festgeschrieben.

In Kürze berichtet

Kirchweihbursche in Westheim zu sein, erfordert vollen körperlichen Einsatz, vor
allem dann, wenn man auserkoren wurde, sein schauspielerisches Talent auf
einem der sieben Themenwagen beim traditionellen Umzug unter Beweis zu stel-
len (Bild links). Für Gesprächsstoff sorgte unter anderem ein allzu durstiger Zeitge-
nosse, der gar nicht mehr wahrnahm, dass dem edlen Gerstensaft im Glas die Pro-
mille fehlten. Ein anderer bekam genug Alkohol ab, hatte dann aber Probleme
beim Zutritt in das eigene Haus. Rettung in letzter Not gab es für zwei Ziegen. Ein
Glück, dass die Ordnungshüter noch rechtzeitig eintrafen und des Nachbarn
Plagegeister aus ihrer misslichen Lage befreiten. In Mörlbach leistete ein ortsan-

sässiger Küchenbauer ungewollte Unterstützung für den Kichweihumzug. Auf
allen drei Motivwagen war er mit Pleiten Pech und Pannen vertreten. So vergaß er
im Wertstoffhof Burgbernheim seinen Anhänger und verlor einen Kampf mit dem
Reifenventil, weshalb er eine Heimfahrt mit einem Platten antreten musste. Unge-
schoren kamen auch die Mörlbacher Floriansjünger nicht davon. Sie sollten eine
Ölspur beseitigen, allerdings war die Burgbernheimer Feuerwehr schneller. Nach
Rückfrage bei der Leitstelle kam der dezente Hinweis, die Mörlbacher mögen
doch bitte den neuen Digitalfunk, nicht mehr die in diesem Fall sehr lange Telefon-
leitung, zur Kommunikation nutzen.  gla, red/Fotos: Privat, Hans-Bernd Glanz

Bittere Niederlage im Kampf mit dem tückischen Reifenventil

Beeindruckende Wechsel
Konzertgottesdienst im Zeichen des Reformationsjubiläums

VON GERHARD MEIERHÖFER

WESTHEIM – Ein jahrhunderteal-
tes Drama feiert zwar nicht Auferste-
hung, doch wird seiner gedacht und es
wird für die Nachwelt sichtbar ge-
macht: Anlässlich der Kirchweih in
Westheim enthüllte Illesheims Bürger-
meister Heinrich Förster eine Nachbil-
dung der so genannten Spinnerin.

Deren Bedeutung hatte er zuvor
betont: „Kommt man in das obere
Zenntal, eine nahe der Westgrenze des
Rangaues gelegenen, wenig erschlosse-
nen, aber an landschaftlichen Ein-
drücken reichen Gegend, und erkun-
digt man sich nach Sehenswürdigkei-
ten und Besonderheiten im Land-
schaftsbild, dann werden die Fingals-
höhle und die Spinnerin immer zuerst
genannt.“ Um den sogenannten Teu-
felsgraben, dort, wo der Weg von
Oberdachstetten nach Westheim von
einer Forstfuhre gequert wird, ranken
sich etliche Sagen, die eigentlich alle
das gleiche Thema haben.

Nach dem früheren Marktbergeler
Pfarrer Johannes Blank ging eine
Jungfrau aus Anfelden namens Apollo-
nia Hufnagel um das Jahr 1616 zur
Spinnstube nach Westheim. Als die
Rede auf den verrufenen Teufelsgra-
ben kam, erklärte sich das Mädchen
bereit, selbst um Mitternacht dort
spinnen zu wollen, was sie der Legen-
de nach auch in die Tat umsetzte. Eine
folgenreiche Entscheidung, tags dar-
auf wurde sie mit umgedrehtem Hals
gefunden.

Gewaltsames Ende
Dies erklärt aber nicht die Inschrift

auf dem Deckstein der Säule, die für
mehr Beteiligte an den dramatischen
Ereignissen spricht. Daher gibt es
noch die Fassung von Johannes Alden-
berger, der einst in Urfersheim und
später in Marktbergel Pfarrer war.
Ihm zufolge hatte die Dienstmagd
Apollonia Hufnagel ein Verhältnis
mit einem reichen Bauernsohn. Als sie
schwanger wurde, sollte sie dessen
Hochzeit mit einem Bauernmädchen
aus dem eigenen Dorf nicht im Wege
stehen, weshalb er sie umbrachte.

Den Erzählungen nach hätten Fuß-
spuren im Schnee auf einen heftigen
Kampf hingewiesen, der Bauernsohn
soll seine Geliebte verscharrt haben
und nach Amerika geflohen sein. Dem-
nach wäre mit den beiden mit dem
Stein ein Gedenken errichtet worden,
zusätzlich wurde eine Linde an dem

Platz gepflanzt, an dem der dubiose
Fleck im Schnee gefunden wurde.
Noch im 17. Jahrhundert trug der
Westheimer Pfarrer in sein Pfarrbuch
ein, die Leute glauben, dass beide der
Teufel bei lebendigem Leib geholt
hat.

Eine Nachbildung des Gedenk-
steins war notwendig, da die ursprüng-
liche Gruppe in einem schlechten
Zustand ist. Die Ausgaben in Höhe
von etwa 12000 Euro Kosten werden
gemildert durch einen 60-prozentigen
Zuschuss aus dem Leaderprogramm,
der über die Lokale Aktionsgruppe
(LAG) Aischgrund beantragt wurde.
Während die Original-Spinnerin sei-
nerzeit aus Schilfsandstein gefertigt
wurde, sind die Original-Grenzsteine
mit dem markgräflichen Zollern- und
dem Seckendorff-Wappen aus Kiesel-
sandstein. Das jetzige Denkmal wur-

de von der Künstlerin Bettina Schlüs-
selburg aus Mitteldachstetten aus
Udelfanger Sandstein angefertigt.

Große Probleme bereitete die Wie-
derherstellung der schon sehr verwit-
terten Inschrift. Unter Zuhilfenahme
alter Literatur und entsprechender
Vorlagen der damals verwendeten
Schrifttype hat sich die Künstlerin
bemüht, die Schrift der damaligen
Schreibweise anzupassen. Bürgermeis-
ter Förster sprach ihr und auch den be-
teiligten Firmen wie dem Unterneh-
men Fein aus Westheim und den Bau-
hof-Mitarbeitern seinen Dank aus,
gleichermaßen würdigte er den Ein-
satz des früheren Projektmanagers
der LAG, Dr. Harald Weigand, für die
Gestaltung der Schautafel.

Für die historische Recherche konn-
te auf Aufzeichnungen des ehemali-
gen Urfersheimer Gymnasialprofes-

sors Heinrich Schultheiß, auf Unter-
lagen der Deutschen Steinkreuzfor-
schung sowie von Werner Wiedemann
aus Nürnberg zurückgegriffen wer-
den. Zum Jahresende wird die Ge-
meinde eine Broschüre über die Spin-
nerin und andere Gegebenheiten der
Ortsteile herausgeben, in der auch die
auszugsweise auf der Schautafel be-
findlichen Illustrationen von Rudolf
Göller aus Obernzenn zu finden sein
werden. Ebenfalls am Gesamtprojekt
beteiligt waren neben Bruno Täufer
vom Bund Naturschutz das Amt für
Ernährung, Landwirtschaft und Fors-
ten Uffenheim, das Landratsamt Neu-
stadt, die LAG Aischgrund, die Ver-
waltungsgemeinschaft Burgbernheim
und natürlich der Gemeinderat, die
Bauhofmitarbeiter und der Obst- und
Gartenbauverein Westheim-Sont-
heim.

BURGBERNHEIM – Auf eine kon-
krete Summe festlegen wollten sich
die Stadträte in ihrer Sitzung nicht,
grundsätzlich aber sollen im kommen-
den Jahr Ausbesserungsarbeiten in
der Roßmühle vorgenommen werden.
Der Antrag des SPD-Ortvereins, bei
den Haushaltsberatungen einen Pos-
ten vorzusehen, wurde bewilligt.

Die Nutzung der Roßmühle habe in
der jüngeren Vergangenheit „erfreu-
lich“ zugenommen, begründete Orts-
vorsitzender Karl-Otto Mollwitz den
Vorstoß. Tatsächlich sind für heuer 26
Veranstaltungen in der Roßmühle ein-
getragen, hinzu kommen weitere
sechs Termine im Roßmühl-Stübchen,
informierte Bürgermeister Matthias
Schwarz auf Nachfrage. Selbst für
standesamtliche Trauungen, die die
räumlichen Kapazitäten des Rathau-
ses sprengen, wird inzwischen auf die
Roßmühle zurückgegriffen. Im Jahr
2015 war die Roßmühle 15-mal für
Veranstaltungen beziehungsweise pri-
vate Feiern genutzt worden, das Stüb-
chen allein zwei Mal.

Bedarf ist gegeben
Potenziellen Sanierungsbedarf sah

der SPD-Vorsitzende bei der Heizung
respektive Lüftung, auch brachte er
das Alter der Küche aus den 1980er-
Jahren ins Gespräch. Auf Probleme,
nur das Roßmühl-Stübchen zu behei-
zen, wies Dietmar Leberecht hin.
Statt des Raumes werden bei Veran-
staltungen ihm zufolge die Gardero-
ben mit Wärme versorgt.

Die Bitte, in diesem Zusammen-
hang Möglichkeiten zu prüfen, um
Besuchern mit eingeschränkter Mobi-
lität den Gang zur Roßmühle zu
erleichtern, äußerten Hartmut Assel
und Hans Hauptmann. Eine tatsächli-
che Barrierefreiheit wird schwer bis
kaum zu realisieren sein, schränkten
beide ein, Assel sprach von einer Ent-
schärfung, die wünschenswert wäre.
„Es ist eine echte Barriere, hinzuge-
hen“, gab Hauptmann speziell mit Ver-
weis auf die anstehende Bürgerver-
sammlung zu bedenken.  cs

Mit einem Konzertgottesdienst wird in der Kirche in Urphertshofen das Reformati-
onsjubiläum gefeiert.  Foto: Privat

Mit Bildhauerin Bettina Schlüsselburg enthüllt Bürgermeister Heinrich Förster die Nachbildung des Gedenksteins, um den
sich viele Legenden ranken.  Foto: Gerhard Meierhöfer

UNTERALTENBERNHEIM – Zwei
Termine haben das Amt für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten
Uffenheim und das Fachzentrum
Agrarökologie zur Besichtigung der
Zwischenfrucht-Demonstrationsflä-
chen vorgesehen. Ein Termin findet
am morgigen Mittwoch in Schornwei-
sach statt, der zweite am Freitag, 27.
Oktober, in Unteraltenbernheim.

Beginn des Termins in Schornwei-
sach ist um 14 Uhr, in Unteraltenbern-
heim um 13 Uhr, das Feld liegt an
einem Feldweg, an der Abzweigung
der Straße von Unteraltenbernheim in
Richtung Trautskirchen. Speziell im
Winter bieten Zwischenfrüchte einen
effektiven, ganzflächigen Erosions-
schutz und sind die Grundlage für die
Mulchsaat zu Mais.

Mit den Praktikern kann vor Ort
ausführlich über verschiedene Zwi-
schenfruchtarten und -mischungen
sowie die Besonderheiten und Heraus-
forderungen im diesjährigen Anbau-
jahr diskutiert werden. Rückfragen
sind beim Fachzentrum Agrarökolo-
gie unter der Telefonnummer 09842/
208-238 möglich.  red

Finanzposten
für Roßmühle
Stadtrat für Maßnahmen an
den dringlichsten Brennpunkten

Gedenkstein für einen sagenumwobenen Ort
Nachbildung der Spinnerin von Westheim enthüllt – Mühsame Konstruktion der verwitterten Inschrift

Zwischenfrucht
im Praxisvergleich
Demonstrationsfelder besichtigen
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